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Gennady Pastukhov kam von Belarus
über Meiningen in unser Klinikum.
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Man ist hier viel im Wald unterwegs, hat Nik Kevin Koch 
in Hoyerswerda und Umgebung festgestellt. Dass es „eine 
unglaublich grüne Stadt“ sei, kommt dem gebürtigen Stutt-
garter sehr gelegen. Hoyerswerda beeindruckt ihn oben-
drein mit den kulturellen Angeboten. Dabei möchte sich der 
40-Jährige nun auch selber gerne einbringen – als neuer 
künstlerischer Leiter der Musikschule.

Sein Vorgänger, Klaus-Peter Haselbauer, war 30 Jahre als 
Musiklehrer in der Einrichtung tätig, hat sie zweieinhalb 
Jahre geleitet. Beim Sommerkonzert am 10. Juli wurde er 
verabschiedet, ehe er zum Schuljahresende in den wohlver-
dienten Ruhestand ging. Sein Nachfolger bedauert schon 
ein bisschen, dass er dieses Konzert in der KuFa nur im In-
ternet verfolgen konnte. Doch zu jener Zeit wohnte er noch 
in Konstanz, hielten ihn anderweitige Verpflichtungen vom 
Besuch in der Lausitz ab. 

Nik Kevin Koch hat Gesang an der Hochschule für Musik in 
Köln und in Zürich studiert. Er belegte verschiedene Meis-
terkurse, heimste etliche Preise bei Wettbewerben ein, ist 
Händelpreisträger der Stadt Karlsruhe. Engagements führ-
ten ihn unter anderem an die Oper Köln, ans Staatstheater 
Stuttgart, ins Opernstudio des Staatstheaters Nürnberg. Seit 
2010 gehörte er zum Ensemble des Theaters im schweizeri-
schen St. Gallen. Auf den Brettern, die die Welt bedeuten, 
sang er beispielsweise Verdi, Puccini, Mozart, Tschaikowsky, 
aber auch Strauss, Schubert und Musicals von Webber. Ne-
benher leitete er ein privates Gesangsstudio, unterrichtete 
zuletzt an der städtischen Musikschule in Friedrichshafen.   
Dann kam Corona. Für ihn als Sänger, Musiker, Musikpäd-
agoge und Musikvermittler bedeutete die Pandemie vor al-
lem Stillstand. Und so stellte er sich bereits im ersten Coro-
na-Lockdown 2020, als in der Kultur alles zusammenbrach, 

die Frage nach seiner persönlichen Zukunft. Zwar ändere 
sich das Repertoire im Theater ständig, dennoch hatte er 
das Gefühl, irgendwie festgefahren zu sein. Wo man Ak-
zente setzen könnte, das hat ihn fortan beschäftigt. Die 
bundesweite Ausschreibung der Musikschule Hoyerswerda 
traf da gewissermaßen den Nagel auf den Kopf.     

Die Einrichtung suchte eine neue künstlerische Leitung. Im 
Netz war Nik Kevin Koch darauf gestoßen. Da er schon mal 
in der Lausitz im Urlaub war, wurde er neugierig – und be-
warb sich. Zwar sei Hoyerswerda vom Bodensee ganz schön 
weit weg, aber „so ganz aus der Welt ist man ja hier nicht“, 
sagt er lachend und verweist auf die Nähe zu Dresden. Doch 
nicht in Sachsens Hochburg von Kunst und Kultur, sondern 
direkt nach Hoyerswerda wird er im Herbst seinen Lebens-
mittelpunkt verlegen. Vorerst kam er in einer Gästewoh-
nung der Stadt unter. Berührungsängste hat er nicht. „Ich 
bin so oft umgezogen und außerdem ein kommunikativer 
Mensch“, begründet er. 

Als neuer künstlerischer Leiter der Musikschule wird Nik 
Kevin Koch Verantwortung für die Arbeit der 30 Musik-
pädagogen tragen, von denen ein Drittel festangestellt ist, 
wie auch für die Ausbildung von etwa 650 Musikschülern. 
Das Gros von ihnen ist tatsächlich im schulpflichtigen Alter. 
Eingeschrieben sind aber ebenso Kinder von 1 bis 6 Jah-

ren in der musikalischen Früherziehung oder auch Frauen 
und Männer bis ins siebte Lebensjahrzehnt hinein. „Ältere 
kommen nach dem Prinzip des ewigen Lernens zu uns“, 
weiß Nicole Koniarski. „Weil sie entweder schon immer ein 
Instrument lernen wollten, aber nie die Zeit dafür hatten, 
oder aber weil sie früher ein Instrument gespielt haben und 
das gern wieder auffrischen möchten“, erzählt die Verwal-
tungsleiterin der Musikschule. Erlernen kann man in Hoyers-
werda fast alle Instrumente, wobei Klavier und Gitarre die 
klaren Favoriten sind. Während der Corona-Lockdowns bot 
die Musikschule Online-Unterricht mit Ausnahme der Kurse 
für die Früherziehung an. Etwa die Hälfte der Musikschüler 
gleich welchen Alters nutzte das, so Nicole Koniarski. 

Seit dem 9. August leitet Nik Kevin Koch die Einrichtung. 
Bei seinem ersten Besuch in der Musikschule Hoyerswerda 
war er begeistert „von der absolut guten Ausstattung, vor 
allem was die Klaviere angeht“. Lehrkräfte lernte er auf die 
Schnelle nur drei kennen. „Die waren sehr freundlich. Ich 
glaube, dass ich einen guten Start haben werde“, sagt er 
und blickt voraus. Zum Beispiel auf den Tag der offenen Tür 
am 18. September, der seine erste große Bewährungsprobe 
wird. Dazu sei viel vor Ort zu bereden, etwa zum Programm 
und zur Auswahl der Instrumente. Der neue Chef spricht von 
Kaffee und Kuchen für die Eltern, aber mehr noch davon, ob 
man nicht den Park vor der Musikschule einbeziehen könnte. 

DER SÄNGER NIK KEVIN KOCH KAM VOM
BODENSEE IN DIE LAUSITZ.

ALS NEUER KÜNSTLERISCHER LEITER DER 
MUSIKSCHULE HOYERSWERDA WILL ER HAUS UND 

REPERTOIRE ÖFFNEN. EINE HERAUSFORDERUNG.

Musik
BLEIBT NIE STEHEN

AHOY

HARTMANN
f a h r s c h u l e

www.fahrschulehartmann.de
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Informieren Sie sich jetzt 
über alle Möglichkeiten der 

Führerscheinausbildung 
in der CORONAzeit!

funk 0172 l 35 11 048
fon 03571 l 40 95 04   Denn es soll ja

   sicher sein!
Dann macht es auch wieder Spass!
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Tag der offenen Tür 
in der Musikschule

Hoyerswerda
am 18. September
von 14 bis 17 Uhr
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Das Haus für alle zugänglich zu machen, sieht er als einen 
seiner Schwerpunkte. Und das ist keineswegs nur räumlich 
gemeint. Die Digitalisierung soll ausgebaut und das Reper-
toire geöffnet werden. Jede Musikschule sei froh, wenn alle 
Instrumente abgedeckt werden können, es Chor und Or-
chester gibt. Darauf wird auch er sein Augenmerk legen. 
Wenn Jugendliche in der Musikschule nicht nur Mozart & 
Co. spielen müssen, könne ihnen Musik noch zugänglicher 
gemacht werden. David Garrett auf seiner Geige oder André 
Rieu seien beste Beispiele dafür. Das wird eines der Themen 
sein, die er mit den Instrumentallehrern besprechen möch-
te. „Vorschreiben kann und will ich ihnen aber nichts“, be-
tont er. Dann fügt er hinzu: „Wie in der Wirtschaft bleibt 
auch die Musik nicht stehen.“ Es klingt wie ein Credo, wie 
der Leitgedanke für seinen neuen Job. Unterrichten wird 
Nik Kevin Koch Anfänger im Fach Klavier. Im Fach Gesang 
habe die Musikschule schon zwei engagierte Lehrerinnen 
für Klassik sowie für Jazz, Rock und Pop. Da 
gebe es erst einmal keinen Bedarf. Er wer-
de aber in der Not auch einspringen. 

Veranstaltungen der Musik-
schule in der Krabat-Mühle, 
in der KuFa oder an anderen 
Orten, das kann er sich gut 
vorstellen. Während das Re-
pertoire am Theater doch 

sehr begrenzt ist, könne man als Musikschulleiter neue 
Kooperationen auftun, neue Formate wie kleine Konzert-
reihen aufstellen. „Wenn das fruchtet, das wäre doch gut 
für die Stadt“, ist er sich sicher. Damit hat er ganz offen-
sichtlich auch in der Zoo, Kultur und Bildung Hoyerswerda 
gGmbH gepunktet, deren Einrichtung die Musikschule ist. 

Im Rahmen der Ausschreibung hatte man sich jemanden 
gewünscht, der der Musikschule zu einer stärkeren Präsenz 
in der Stadtgesellschaft verhilft und eine Affinität zu den so-
zialen Netzwerken mitbringt. Wenn Musikschüler das, was 
sie musikalisch machen, stolz mit Familie und Freunden in 
den neuen Medien teilen, dann spornt das an. Zudem kön-
ne jemand, der selber oft auf der Bühne stand, als künstle-
risches Vorbild noch besser motivieren. Acht Bewerbungen 
waren eingegangen. Nik Kevin Koch hat am meis-

ten überzeugt.  

Kindertagesstätten
•16 Einrichtungen an 8 Standorten 
• Krippe, Kindergarten und Hort 

Kinder- & Jugendhilfe
• Arbeit mit der gesamten Familie
• Jugendwerkstatt 
   „Take Your Chance“ 

Behindertenarbeit
•  strukturierte Tagesgestaltung für 

Menschen mit Behinderungen

Senioren & Pfl ege
• stationäre Einrichtungen
• ambulanter Pfl egediens
• teilstationäre Alternativen

Wohnen im Alter
•  Wohnanlagen in Hoyerswerda, 

Bernsdorf und Lauta
• selbstständige Lebensführung 

Schuldner- und 
Insolvenzberatung

Asylbewerberheim

Obdachlosenheim

Service
•  hauswirtschaftlicher und 

technischer Dienst

Wir betreuen
Generationen

ARBEITERWOHLFAHRT
Lausitz Pflege- und 
Betreuungs-gGmbH
Thomas-Müntzer-Str. 26
02977 Hoyerswerda

awo-lausitz.de

Er bringt zwar auch Erfahrungen als Musikpädagoge mit, doch vom 
Sänger für Oper, Operette, Konzert und Lied aus dem Theater zum 
künstlerischen Leiter einer Musikschule ist es durchaus ein gewagter 
Schritt. Nicht für ihn, wie er selber findet. „Das ganze Leben ist ein 
Wagnis. Es gibt immer Knackpunkte – und dafür auch eine Lösung, 
selbst wenn es manchmal ein bisschen länger dauert“, erklärt er. Je-

denfalls sieht er die neue Herausforderung auch für sich selbst als 
„einen großen Schritt nach vorne“. Er freut sich darauf.

Noch war nicht viel Zeit, sein neues Umfeld zu erkunden. Wie er so 
auf den ersten Blick festgestellt hat, erinnere ihn die Gegend hier 
an den Bodensee, da kämen auch schon mal Heimatgefühle auf. 

Nik Kevin Koch wandert viel, fährt Fahrrad und Ski, kocht und liest 
gern und macht Musik, auch privat. „Ich glaube, es gibt hier viel zu 

entdecken“, sagt er und ist gespannt auf die Begegnungen mit 
Land und Leuten. 

 www.musikschule-hy.de
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VOM

Hochbeet
GENASCHT

Kurz vor Beginn der neuen Kreisoberliga-Saison bestritt der Hoyerswer-

daer FC am 31.07.21 ein Testspiel gegen den Landesklasse-Vertreter 

Fortuna Trebendorf und konnte durch Tore von Martin Hoßmang und 

Amadou Sow mit 2:1 gewinnen. Das Foto zeigt den aktuellen Kader 

vor Beginn dieser Begegnung. Der HFC freut sich über seine Neu-

zugänge Martin und Benjamin Hoßmang (LSV Bergen), Silvio Liebe 

(LSV Neustadt), Marius Schäfer (Bischofswerdaer FV) und Lucas 

Breuning (eigene A-Jugend). Allesamt Spieler aus der unmittelbaren 

Region  bzw. mit Hoyerswerdaer Fußballwurzeln. Ziel ist es, 

eine erfolgreiche Saison zu spielen.
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Auf eine erfolgreiche Saison

Die ersten Kräuter sind geerntet, sogar Erdbeeren und 
Zwiebeln. Auf dem Hochbeet inmitten der Hoyerswer-
daer Altstadt wächst und gedeiht es prächtig. Nur ein 
bisschen wüst vielleicht, findet Andrea Prittmann. Aber 
es sei ja nun mal der erste Versuch – und die Bewohner 
des Mehrfamilienhauses der Wohnungsgesellschaft Hoy-
erswerda mbH (WH) allesamt keine Gärtner. Im nächs-
ten Jahr werde man das Ganze mit etwas mehr System 
angehen. „Dann haben wir ja auch schon einige Erfah-
rungen“, sagt die 34-Jährige schmunzelnd. Learning by 
doing, wie es neudeutsch heißt, ist also angesagt. Vor 
allem aber sollen die Kinder mitgärtnern können. Ihr Fre-
derik ist mit seinen zwei Jahren dazu noch ein bisschen 
zu klein. „Aber beim Gießen und Harken ist er schon 
dabei wie ein Großer“, strahlt seine Mama.

Andrea Prittmann wohnt mit Söhnchen und Partner noch 
gar nicht so lange in der Wohnung – wie sie überhaupt 
noch gar nicht so lange in Hoyerswerda lebt. Sie stammt 
aus der Gemeinde Burkau, hat ihr Abitur am Gymnasium 
in Bischofswerda gemacht. Ein Praktikum im Museum 
der Westlausitz in Kamenz brachte sie als Schülerin einst 
auf die Idee, später mal in einem Museum zu arbeiten. 
Doch Geschichte wollte sie dafür nicht studieren. Sie ent-
schied sich stattdessen für Museologie, was es seinerzeit 

nur in Berlin und Leipzig gab. Während eines Auslands-
semesters hat sie im Stadtmuseum im englischen Not-
tingham quasi querbeet die Museumsarbeit erlebt, aber 
auch festgestellt, dass Freiwilligendienste in der Branche 
dort eine viel größere Rolle spielen.

Nach dem Studium in Leipzig hing sie noch zwei weitere 
Jahre, diesmal europäische Geschichte mit dem Schwer-
punkt Wirtschaftsgeschichte, in Chemnitz dran. Parallel 
zu der universitären Ausbildung war sie bis 2012 als stu-
dentische Hilfskraft in der Landesstelle für Museumswe-
sen beschäftigt. Eine ihrer Studienarbeiten wurde 2014 
mit dem Titel „Museumsarbeit – Abgefragt“ als Buch 
veröffentlicht. Andrea Prittmann nennt es Nischenfachli-
teratur. Wenngleich das Thema, nämlich die Standards in 
der Museumsarbeit, weit mehr Menschen interessieren 
dürfte als nur ausgemachte Experten. „Jeder, der Tassen 
sammelt, kann sich Museum nennen“, erklärt sie und 
hat dagegen so ihre Bedenken. Ihrer Ansicht nach müsse 
es dafür klar definierte Qualitätskriterien geben. 

Deutschlandweit hatte sie sich im August 2013 bewor-
ben. Der Ort sei ihr egal gewesen, erzählt sie. Sie habe 
eine Aufgabe mit Verantwortung gesucht. Und die fand 
sie in Hoyerswerda! Direkt nach dem Studium konnte sie 

AHOY
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deutsch-griechische Snacks
alles auch zum Mitnehmen  |  Frühstück ab 6 Uhr  |  Mittag ab 10 Uhr

Montag bis Freitag 6 bis 14 Uhr

Sie fi nden uns in der Grünewaldpassage 
direkt neben dem Restaurant.

Telefon 0176 62468096

Grünewaldring 1 | 02977 Hoyerswerda | Telefon 03571 418448 | www.athoshoyerswerda.de

Di bis Do    17.30 - 22.00 Uhr                   Sa     11.30 - 14.00 Uhr und 17.30 - 23.00 Uhr
Fr         17.30 - 23.00 Uhr                           So    11.30 - 14.00 Uhr und 17.30 - 21.00 Uhr

hier anfangen. Beim Bau des Computermuseums war ihre fachliche Bera-
tung gefragt. Doch daraus wurde mehr – eine Neukonzeption für das Haus. 

Das alte Museum gab es seit 1995, damals noch in Räumen des Lautech. 
Die Exponate dafür waren durch den Verein „nach bestem Wissen und 
Gewissen zusammengetragen“ worden, sagt sie und lobt, dass alles toll 
inventarisiert gewesen sei. Doch für die neue, viel größere Ausstellung 
musste es gesichtet und bewertet werden. Als dann 2017 das neue Zu-
se-Computer-Museum (ZCOM) eröffnete, übertrug man ihr die Leitung 
des Hauses mit seinen sieben Mitarbeitern.  

Direkt von Chemnitz zog sie nach Hoyerswerda. Die Stadt kannte sie von 
früher. Aber nur in der Hinsicht, dass die Familie hier hin und wieder ein-
kaufen oder auch im Zoo war. An den Tag der Sachsen in Hoyerswerda 
erinnert sie sich ebenfalls. Als sie dann unmittelbar nach dem Studium 
hierherkam, sei sie überrascht gewesen, wie viel mehr die Stadt zu bieten 
hat, auch in kultureller Hinsicht. „Das hatte ich nicht erwartet. In Chem-
nitz war so einiges viel verstaubter“, blickt Andrea Prittmann zurück.  

Bei der Wohnungsgesellschaft fand sie ihre erste Wohnung. Mittlerwei-
le ist sie in eine größere mit schöner Terrasse umgezogen. Bei Umbau 

und Modernisierung der einstigen Gewerbe-Immobilie in der Altstadt 
hatte die WH die Zuschnitte komplett verändern lassen. Während 

der Corona-Pandemie mit Homeoffice und Kleinkind zu Hause 
habe sich die größere Wohnung nun voll und ganz ausgezahlt.

Beruflich wie privat – Andrea Prittmann fühlt sich angekom-
men in Hoyerswerda. Sie erzählt von den Nachbarn, die 
ebenfalls zumeist Zugezogene wären, und sie schwärmt von 
dem tollen Wohnumfeld. Im Frühjahr sei man in dem Mehr-
familienhaus auf die Idee mit dem Hochbeet gekommen. 
Einen Naschgarten für die Kinder anzulegen, die das Obst 
und Gemüse nicht bloß essen, sondern auch mit pflegen, 
fand sie von Anfang an gut. Mit den Abmaßen von 1,50 
mal 1,50 Meter ist vorerst Platz für Kräuter wie Minze und 
Melisse, wachsen auch Erdbeeren, Kürbis und anderes mehr. 

Bei der Wohnungsgesellschaft stießen die Familien mit ihrem 
Wunsch auf offene Ohren. Dabei war es ihnen zunächst um 
etwas ganz anderes gegangen. In der August-Bebel-Straße 
befindet sich ein großer Spielplatz, einer von übrigens 32 
(!) in der Stadt Hoyerswerda. Er wird von vielen Kindern ge-
nutzt. Da wäre es doch nützlich, wenn man die Spielgeräte 
und andere Utensilien in einer Box verstauen könnte und 
nicht immer mit nach Hause nehmen müsste. Die Lösung 
war mit einem Kasten, wie er normalerweise für Streusand 
genutzt wird, schnell gefunden. 

In diesem Zusammenhang kam die Frage auf, ob man nicht 
noch mehr machen könnte. Die WH konnte! Und so gibt’s 
seither auch das Hochbeet. Für Petra Bräsel, die als Kun-

denbetreuerin der WH seit 2013 für die Außenanlagen zu-
ständig ist, „ein Paradebeispiel“, wie sie sagt. Davon hät-
ten alle etwas, ist sie überzeugt. Seit 31 Jahren bei der WH 
könnte sie sich derlei „auch an anderen Ecken der Stadt 
gut vorstellen“. Als die Wohnungsgesellschaft im Zuge der 
Kapazitätsanpassung Parks wie an der Bautzener oder der 
Albert-Schweitzer-Straße anlegte, wurde extra eine Stelle 
dafür geschaffen, um die Außenanlagen noch besser im 
Blick zu haben. Bevor Petra Bräsel in den Ruhestand geht, 
arbeitet sie ihren Nachfolger Colin Wierick ein, der in der 
WH gerade seine Ausbildung zum Immobilienkaufmann er-
folgreich beendet hat. „Man kann viel machen“, bekräftigt 
Petra Bräsel aus ihrer Erfahrung heraus. Es hänge aber eben 
immer daran, „dass sich wirklich jemand kümmert“. 

Das weiß auch Andrea Prittmann. Für das Hochbeet ihrer 
Hausgemeinschaft sei das aber gesichert. „Die Kinder wach-
sen hinein, dass man sich kontinuierlich kümmern muss“, 
sagt sie. Da werden sie bestimmt irgendwann auch eigene 
Ideen haben. Sechs Mädels und Jungs unter zehn Jahren 
wohnen bereits im Haus, ein siebtes Kind kommt bald hin-
zu. Auf dem Beet erleben sie, wie die verschiedensten Pflan-
zen wachsen und gedeihen. Mit etwas Glück können sie 
dort sogar Eichhörnchen und Feldhasen beobachten. Und 
dass Blüten gut für Bienen sind, wissen selbst die Kleinsten.

AHOY

Erfolg aus Erfahrung.

Bautzener Allee 32a
02977 Hoyerswerda
Tel.: 0 35 71/ 60 15 57
Fax: 0 35 71/ 60 19 19

Zivilrecht   Strafrecht   Arbeitsrecht
Verkehrsrecht   Grundstücksrecht

rechtsanwalt.malz.michael@gmx.de

Jubiläum

20 Jahre
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Vor genau zehn Jahren beschloss Gennady Pastukhov, nach 
Deutschland zu gehen. Rückblickend sagt der Facharzt für 
Anästhesie im Lausitzer Seenland Klinikum, dass es eine 
der wichtigsten Entscheidungen seines bisherigen Lebens 
gewesen sei – obgleich die Wahl auf Hoyerswerda als den 
neuen Lebensmittelpunkt für sich und seine Familie erst im 
zweiten Anlauf fiel. Doch bereut hat er es nie.

Der gebürtige Russe studierte in Weißrussland. Das bot sich 
so an, weil er in der Nähe der Grenze zu Belarus aufgewach-
sen ist und in Gomel die nächstgelegene Universität war. 
2004 beendete er die sechsjährige medizinische Ausbildung 
als Facharzt und arbeitete bis 2012 in einem Krankenhaus 
mit 1.000 Betten in Gomel. Dort aber hielt es ihn nicht. 
Wegen der finanziellen Situation, aber vor allem weil die 
Möglichkeiten für einen Arzt, sich weiter zu entwickeln, bei 
weitem nicht so gut wie in Deutschland waren. Was ist gut 
für meine Familie, hat er sich damals des Öfteren gefragt. 

Da hatte sich die ärztliche Notsituation in Deutschland of-
fenbar schon längst bis nach Belarus herumgesprochen. 
Gennady Pastukhov sah darin eine große Chance – seine 

Zukunft. Er sei ja auch noch jung genug für eine solche 
Veränderung gewesen, sagt er jetzt. 2011 war für ihn klar, 
dass er im Jahr darauf nach Deutschland geht. Es wurde zu 
seinem großen Traum. Dabei kannte er zu jener Zeit kein 
einziges deutsches Wort, hatte in der Schule nur Englisch 
als Fremdsprache. Nach dem Motto „Do it yourself“, wie er 
lachend erzählt, habe er vor allem aus Büchern Deutsch ge-
lernt, sich aber auch von einer Lehrerin helfen lassen. 

Über eine Vermittlungsagentur kam er Ende 2012 nach 
Deutschland und damit der Erfüllung seines Traums ein 
Stück näher. Zwei Stellen hatte man ihm angeboten: im 
thüringischen Meiningen und im sächsischen Hoyerswerda. 
Er sah sich beide Krankenhäuser an und hätte am liebsten 
in beiden Kliniken zugesagt. Die Stadt Meiningen ist zwar 
kleiner, aber sie gefiel ihm gut und das gab letztlich den 
Ausschlag. Sechs Monate arbeitete Gennady Pastukhov im 
dortigen Krankenhaus. Allzu gern hätte er dort auch seine 
Frau Marina untergebracht, die ebenfalls Anästhesistin ist. 
„Aber der Chef dort wollte keine Familie in seiner Abtei-
lung, weil das immer Probleme gäbe mit den Schichten, mit 
Urlaub oder wenn das Kind krank ist“, sagt er rückblickend.

Also wandte er sich ein zweites Mal an das Lausitzer Seen-
land Klinikum in Hoyerswerda. Der damalige Chef der Klinik 
für Anästhesie, Intensiv- und Notfallmedizin fackelte nicht 
lange – und nahm 2013 beide Ärzte. Aus Sicht von Chefarzt 
Dr. med. Bertram Huber waren sie ein Glücksfall und ein gro-
ßer Gewinn für das Haus. Das sieht auch der jetzige Chef, 
Chefarzt Heiko Sahre, so. Im Nachhinein räumt Gennady 
Pastukhov ein, dass es anfangs tatsächlich nicht ganz leicht 
gewesen sei, da „die Kleine noch klein war“. Inzwischen ist 
seine Tochter 10 Jahre und steht kurz vor dem Wechsel zum 
Gymnasium. Mit den Diensten ihrer Eltern, das hat sich gut 
eingespielt. Sie arbeiten immer so, dass einer von beiden für 
die Tochter da sein kann. In der Corona-Zeit sei sie schnell 
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In Deutschland musste der Anästhesist und Intensivmedizi-
ner trotz seiner Erfahrungen aus Weißrussland quasi als As-
sistenzarzt wieder von ganz unten anfangen. Mittlerweile 
fühlt er sich im Lausitzer Seenland Klinikum angekommen. 
Es sei nicht so ein großes Haus, wo keiner keinen kennt. 
Der Kontakt unter den Ärzten sei hier in Hoyerswerda viel 
einfacher. „Hier ist es wie in einer Familie“, sagt er. Wohl-
wissend, dass es mitunter auch in einer Familie kleinere 
Streitereien und für ein Problem mal keine einfache Lösung 
gibt. Die angenehme Atmosphäre in der Klinik von Chefarzt 
Heiko Sahre und im ganzen Seenland Klinikum habe dazu 
beigetragen, hier Wurzeln zu schlagen. 

Nach einer zweijährigen Zusatzausbildung ist der Anästhe-
sist jetzt außerdem ein ausgewiesener Experte für Antibioti-
ka, für „Antibiotica Stewardship“, wie es in der Fachsprache 
heißt. Das bezeichnet ein Konzept für den verantwortungs-
vollen Einsatz solcher Medikamente – angefangen vom 
Nachweis der bakteriellen Infektion über die Wahl eines 
geeigneten Antibiotikums bis zur richtigen Dosierung und 
Dauer der Therapie. Heute gebe es eine Vielzahl dieser Me-
dikamente für die unterschiedlichsten Einsatzmöglichkei-

ten. Aber nicht nur das. „So, wie Antibiotika helfen, kön-
nen sie eben auch viel Schaden anrichten“, erklärt Gennady 
Pastukhov. In Krankenhäusern sei es zudem sehr wichtig, 
multiresistente Keime einzudämmen, gegen die viele Anti-
biotika wirkungslos sind. Solche Erreger sind für gesunde 
Menschen nicht gefährlicher als andere Bakterien, stellen 
für Patienten mit geschwächter Abwehr jedoch ein großes 
Risiko dar und sind weitaus schwerer zu behandeln als an-
dere Keime. So kommt es, dass er als Experte für Antibiotika 
ganz oft von Kollegen der eigenen Klinik wie auch aus ande-
ren Kliniken des Seenland Klinikums zu Rate gezogen wird.

Nicht nur beruflich läuft es gut für den Mediziner. In Groß 
Särchen hat er mit seiner Familie eine neue Heimat gefun-
den. Man verstehe sich gut mit den Nachbarn, die Kinder 
spielen zusammen. Aufgewachsen in einem Dorf, brauche 
er keine große Stadt, wie er sagt. Nach Hobbys befragt, 
zuckt Gennady Pastukhov allerdings mit den Schultern. 
Früher habe er Basketball gespielt. Doch dafür fehle ihm 
jetzt die Zeit. Die Freizeit verbringt er am liebsten mit seiner 
Familie oder bei Arbeiten in seinem Garten. Aber wer weiß 
schon, was noch so kommt.

Rechtsanwälte Döhl & Kollegen GmbH
Albert-Einstein-Str. 1 | 02977 Hoyerswerda
Tel. 03571 4248-0 | Fax 03571 4248-42 | anwalt@paragraf.info

Alles was Recht ist…

Hagen Döhl   Fachanwalt für Arbeitsrecht
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Felix Döhl Fachanwalt für Arbeitsrecht
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Markus Domaschke Fachanwalt für Verkehrsrecht
 Verkehrsrecht, Strafrecht, Ordnungswidrigkeiten 

Unsere Kompetenzschwerpunkte sind

Rechtsanwaltsfachangestellte gesucht!  Info unter www.paragraf.info  
Bewerbung an bewerbung@paragraf.info

groß geworden, findet ihr Vater fast ein bisschen wehmütig 
und denkt dabei auch an das Homeschooling. „Sie hat alles 
selbst gebacken gekriegt“, fügt er stolz hinzu.  

Großeltern in der Nähe wären hilfreich. Aber sie leben nicht 
in Deutschland. Seine Eltern wohnen 1.400 Kilometer ent-
fernt, das ginge immer noch, die Eltern seiner Frau auf 
Kamschatka. Das sind von Hoyerswerda schlappe 12.000 
Kilometer. Da trifft man sich höchstens zweimal im Jahr. 
Aber Gott sei Dank gebe es ja Skype und WhatsApp, ist 
Gennady Pastukhov froh, als ein Familienmensch durch 
und durch. Seine Mutter habe ihn damals ziehen lassen, 
weil man in Belarus als Arzt nicht vernünftig existieren 
kann, wie sie fand. Sie war es ja auch, die einst sein Inte-
resse für die Medizin weckte. Er hat die Krankenschwes-
ter und pflegerische Leiterin oft auf der Arbeit besucht 
und gesehen, wie Spritzen aufgezogen und Infusionen 
angehangen wurden. Als Kind habe ihn das begeistert. 
So wuchs der Wunsch, Arzt werden zu wollen. 

Dass er in der Anästhesie gelandet ist, geschah weni-
ger durch eigenes Zutun. „Eines Tages kam einer vom 

Gesundheitsministerium an die Universität und hat einge-
teilt, wer welche Richtung einschlagen soll“, erinnert sich 
der 40-Jährige. Dennoch ist er heute „sehr zufrieden“ da-
mit. „Ich möchte einen Soforteffekt sehen und nicht zwei 
Wochen warten, bis ein Medikament wirkt“, begründet 
er. Bei einer Operation habe er als Anästhesist das Leben 
des Patienten in der Hand. „Ich bin nicht nur verantwort-
lich dafür, dass der Patient mit der Narkose gut einschläft, 
sondern auch, dass er wieder aufwacht“, erklärt er. Natür-

lich gehöre zwischendurch eine intensive medizinische 
Überwachung dazu. Wenn dann ein Patient alles gut 

überstanden hat und nach zwei Tagen von der In-
tensiv- auf eine Normalstation verlegt wird oder 

aber entlassen werden kann, dann sei er schon 
ein bisschen stolz auf seine Arbeit.

Die Versorgung der Patienten sei jedoch 
immer Team-Arbeit, betont er. Außer 
im OP-Saal ist der sympathische Arzt 
auch in 24-Stunden-Diensten auf der 
Intensivstation zu finden, wo schwer-
kranke Menschen der besonderen 
Aufmerksamkeit bedürfen. Ge-
legentlich käme es vor, dass ein 
solcher Patient trotz der Anstren-
gungen aller beteiligten Ärzte 

es nicht überlebt. Einfach, 
weil Medizin manchmal an 
Grenzen stößt, sagt er nach-
denklich. „Wir sind ja keine 

Götter, auch wenn wir 
uns manchmal für 
welche halten“, fügt 
er hinzu. 
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   ihre Freunde
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Sie sind flei-
ßig, sorgen 

im Umkreis 
von drei Kilo-

metern für mehr 
Vielfalt und Ertrag 

in der Natur und 
haben in dieser Sai-

son schon 20 Kilogramm 
leckeren Honig hergestellt – 

Bienenkönigin Maja und ihr Völk-
chen von erstaunlichen 55.000 eifrigen Tieren 

auf dem VBH-Gelände in Hoyerswerda. Im Juli sind 
sie hier hingezogen. Als Behausung, auch Beute genannt, 
dient ein mehrschichtiger Holzkasten, der in Brut- und Ho-
nigraum unterteilt ist. So mancher Schüler hat mittlerweile 
schon staunend davor gestanden und das wilde Treiben der 
Tausendschaft beobachtet. Denn regelmäßig schauen Imker 
Jens Ebert (links) oder einer seiner Mitarbeiter nach dem 
Rechten, öffnen die Zaubertruhe und machen für die Kids 
den Besuch gleich zum Erlebnis. Honig direkt aus der Wabe 
löffeln kann man dann oder zahme Drohnen, die keinen 
Stachel haben, über die Hand kriechen lassen. „Das kribbelt 
nur leicht, die ist ganz lieb“, beruhigt Catharine ihre be-
sorgte Mutter, die von weitem glaubt, ihre Tochter hätte die 
Hoheit persönlich auf der Hand. 

„Mit dem Bildungsauftrag sehen wir uns in der gesamt-
gesellschaftlichen Verantwortung“, sagt VBH-Vertriebs-
leiter Steven Knobel (rechts). Erste Projektideen für Kitas 
und Schulen sind angestoßen, und mit der Bienenanlage 
wurde ein weiterer Lernort geschaffen. Es ist mittlerweile 
der dritte. In Kooperation mit dem CSB (Christlich-Sozialen 
Bildungswerk) steht bereits regelmäßig das Element Wasser 
für Schüler und Familien im Fokus – experimentell und er-
lebnisreich wird so ein Tag auf der Kinder- und Jugendfarm 
gestaltet. Und auch in der Kläranlage lässt es sich staunen, 
was nach dem Kochen, Baden oder Toilettengang so alles 
mit dem eigenen Abwasser passiert. Bei den Kindern kom-
men die spannenden Ausflüge ins Praxisleben immer gut an. 

Doch die 55.000 neuen Mitarbeiter der Versorgungsbetrie-
be haben noch weitere Aufgaben: Jede einzelne Honig-
biene fliegt bis zu 4.000 Pflanzen am Tag an, sorgt durch 
ihre Bestäubung für die entsprechende Artenvielfalt bei den 
Wild- und Kulturgewächsen (Biodiversität) rund um Hoyers-
werda. „Es heißt, ohne Bienen wären im Supermarkt zwei 
von drei Regalen leer. Das ist erschreckend. Deshalb müssen 
wir uns hier alle auch in der Verantwortung sehen und et-
was gegen das Bienensterben unternehmen“, erklärt Kno-
bel. Rund um das neue Wohnzimmer des eifrigen Volkes 
der Hoyerswerdaer Maja soll deshalb im kommenden Früh-
jahr eine einladende Blühwiese gesät werden. 

SEIT ZWEI MONATEN SUMMEN 

AUF DEM VBH-GELÄNDE
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Über den Winter allerdings holt Bienenvater und 
StartUp-Gründer Jens Ebert das Völkchen wieder 
in den Firmensitz von „dieFirmenbiene.de“. Seine 
Geschichte der Gründung ist bemerkenswert: Das 
Team um den 57-Jährigen Zwickauer widmete sich 
bis zum Pandemiebeginn 2020 hauptsächlich Road-
shows und großen Marketing-Events in der Auto-
mobil-Branche oder bei anderen großen Playern 
der Wirtschaft. 25 Jahre war dies der Erfolgsgarant 
seines Promotion-Teams. Mit Corona war dann da-
mit schlagartig Schluss. Eine neue Idee musste her. 
Zudem forderten die Kinder: „Wenn du was Neues 
machst, Papa, dann aber bitte etwas Nachhaltiges!“ 
Gesagt, getan! Sechs weitere Mitarbeiter ließen sich 
von der regelrechten „Schnapsidee“ infizieren, und 
das Profi-Marketing-Team konnte die Bienenvölk-
chen im B2B-Bereich (Business-to-Business) an neue 
Zuhause vermitteln. Über die kalten Monate behüten 
sie die Völker vor Kälte und Nahrungsmangel, verar-
beiten für jeden Partner die Honigreserven und füllen 
sie auf Wunsch in gebrandete kleine Gläschen ab. 

Eine Idee von VBH-Vertriebsleiter Steven Kno-
bel ist es, die Gläschen als Dankeschön an die 
„Öko-Strom-Kunden“ des Betriebes zu verteilen.  
1,5 Millionen Kilowattstunden werden bei den Ver-
sorgungsbetrieben aus erneuerbaren Energiequel-
len gewonnen. Eine riesige Photovoltaikfläche und 
die Biogasanlage des Klärwerks tragen den grünen 
Strom zusammen. Seit Dezember 2020 können sich 
Geschäfts- und Privatkunden der VBH gezielt für 
diese Energiequellen entscheiden. Den Schritt Rich-
tung Zukunft, Nachhaltigkeit und regionales Enga-
gement könnte man mit dem ersten eigenen Honig 
aus der VBH-Quelle belohnen. Und der Stadt-Honig 
ist schließlich in seiner Qualität einer der besten! 
Zum einen zehren die Bienen hier in Hoyerswerda 
von einer immensen Nektarvielfalt auf den zahlrei-
chen kleinen Grundstücken und Kleingärten. Zum 
anderen sind die privaten Anlagen im Gegenteil zu 
großen Wirtschaftsflächen oft frei von Pestiziden. 
Eins ist also klar: Honigbiene Maja und ihr Gefolge 
fühlen sich bei uns garantiert rundum wohl. Dass 
das so ist, bestätigt auch die kleine Tessa: „Fünf 
Bienenstöcke hat mein Papa zu Hause, wir haben 
davon schon 60 Gläser Honig gewinnen können“, 
schwärmt sie stolz. 
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WILL GELERNT SEIN

Jo-Ann und Michelle sind dicke Freundinnen. Da-
bei haben sich die beiden 20-Jährigen erst vor eini-
gen Monaten in den Lausitzer Werkstätten gGmbH 
(WfB) kennengelernt. Zwar leben die jungen Frauen 
mit Handicap beide in Hoyerswerda, doch über den 
Weg gelaufen sind sie sich nie. Während Jo-Ann die 
Körperbehindertenschule in Hoyerswerda besuchte, 
war Michelle in der Förderschule G in Kamenz. 

Im Berufsbildungsbereich der Lausitzer Werkstätten 
sind sie sich im September 2020 das erste Mal be-
gegnet. Jo-Ann sitzt im Rollstuhl. Das hindert sie je-
doch nicht daran, alles ausprobieren zu wollen. Sie 
ist willensstark, eine Kämpferin halt, die man mit-
unter sogar etwas bremsen muss. Michelle ist sehr 
fleißig und hilfsbereit. „Jo-Ann lässt sich nicht die 
Butter vom Brot nehmen. Michelle dagegen ist ein 
sehr sensibler Mensch, sie hat nahe am Wasser ge-
baut“, so charakterisiert Mandy Dirsat die jungen 
Frauen. Als Fachkraft zur Arbeits- und Berufsförde-
rung hat sie immer ein Auge auf ihre Schützlinge. 
Jo-Ann ist gut im hauswirtschaftlichen Profil auf-
gehoben, Michelle eher für Montagetätigkeiten 
geeignet. Obwohl sie so gänzlich verschieden sind, 
haben sie sich schnell angefreundet. „Oder womög-
lich gerade deshalb. Wer weiß das schon so genau“, 
meint Mandy Dirsat und zuckt mit den Schultern. In 
einem aber ist sie sich ganz sicher: Die Förderung im 
Berufsbildungsbereich tut den Beiden gut. In dem 
knappen Jahr haben sie deutlich mehr an Selbstbe-

wusstsein und Ausstrahlung gewonnen.

Die Lausitzer Werkstätten arbeiten 
eng mit der Körperbehinderten-

schule in Hoyerswerda und den 
Förderschulen für Lernförde-
rung in Weißwasser und für 
Geistigbehinderte in Kamenz 
zusammen. Bei regelmäßigen 
Führungen in den Werkstät-
ten können sich Familien mit 
einem Kind, welches wegen 
eines Handicaps einer be-
sonderen Förderung bedarf, 
ein Bild von den Abläufen in 
der Einrichtung machen. Auch 

kämen Schüler direkt zu vier-
wöchigen Praktika, die dann ein 

Empfehlungsschreiben erhalten.    

Derzeit sind im Berufsbildungsbereich 
der WfB 24 Plätze besetzt, je zur Hälfte 

am Hauptsitz in Seidewinkel sowie in der Be-
triebsstätte in Nardt. „Das Klientel hat sich sehr ver-
ändert“, sagt Carola Piontek. Durch die Fortschritte 
der Medizin nehme die Zahl derer mit geistiger Be-
hinderung ab, dafür würden die Mehrfachbehinde-
rungen zunehmen, findet die Leiterin Soziales der 
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Lausitzer Werkstätten in Hoyerswerda. Die spezielle Form 
der beruflichen Bildung in den WfB bietet nicht nur jungen 
Menschen eine Perspektive, die bereits mit einem Handi-
cap geboren wurden. Eine Chance erhalten ebenso ältere 
Menschen, die infolge von Sucht- oder psychischen Er-
krankungen, durch Borderline-Störung, einen schweren 
Unfall oder was auch immer aus der Bahn geworfen wur-
den. Voraussetzung für die Aufnahme ist ein Gutachten, 

dass Der- oder Diejenige aufgrund der körperli-
chen und/oder geistigen Behinderung nicht 

mehr als drei Stunden auf dem ersten Ar-
beitsmarkt tätig sein könnte. Dann greift 

die berufliche Rehabilitation, die zu-
meist die Kostenübernahme durch den 
Rentenversicherungsträger einschließt.

Früher gab es zwei Aufnahmetermi-
ne: im September für die Schul-

abgänger der Förderschulen, im 
April für die Quereinsteiger. 

Das aber sei oft mit längeren 
Wartezeiten bis zur Auf-

nahme verbunden gewe-
sen. Inzwischen ist der 
Einstieg jederzeit mög-

lich, dank der Bildungsbau-
steine. In Nardt werden vor 
allem Ältere und psychisch 
Kranke, die zum großen Teil 
sogar einen Beruf erlernt 
haben, schrittweise wieder 
an eine regelmäßige Arbeit 
herangeführt. In Seidewin-
kel sei es nach den Wor-
ten von Sozialpädagogin 
Carola Piontek „eine große 
Aufgabe“, in dem Mix aus 

Schulabgängern und Querein-
steigern „den goldenen Mittelweg 

zu finden“. 

In einem dreimonatigen Eignungsver-
fahren werden die Stärken und Schwä-
chen jedes Einzelnen festgestellt. Da-
nach durchlaufen die Teilnehmer über 

zwei Jahre den Berufsbildungsbereich, 
den sie mit einem Zertifikat abschließen. 

Ziel ist, die Menschen mit Handicap auf ei-
nen Job in den verschiedenen Abteilungen 
einer Behindertenwerkstatt vorzubereiten 

oder aber sogar für den ersten Arbeitsmarkt 
fit zu machen. „Letzteres gelingt zwar 

selten, ist aber nicht grundsätzlich aus-
geschlossen“, betont Carola Piontek. 
Wenn einer der WfB-Schützlinge aber 
doch diesen Sprung schafft, geht das 
auch den Betreuern unter die Haut.
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In der Regel kommen die jungen Leute aus dem 
Berufsbildungsbereich in anderen Abteilungen der 
Lausitzer Werkstätten unter – wie der Fahrradwerk-
statt, beim Schaltschrankbau, in der Tischlerei oder 
Wäscherei, um nur einige zu nennen. Wenn sich ihre 
Eignung dafür schon eher abzeichnet, werden sie 
ganz gezielt darauf vorbereitet. Gar nicht so selten 
werden darüber hinaus Teilnehmer nach Abschluss 
der Bildungsmaßnahme in andere Behindertenwerk-
stätten, etwa nach Dresden, vermittelt. 

Jeweils sechs Frauen und Männer werden durch eine 
Fachkraft für Arbeits- und Berufsförderung betreut 
und angeleitet – wie bei Mandy Dirsat im hauswirt-
schaftlichen Profil. Sie selber arbeitet seit Januar 2008 
in den Lausitzer Werkstätten, neun Jahr davon im Be-
rufsbildungsbereich. In einer sonderpädagogischen 
Zusatzausbildung hat sich die gelernte Köchin wei-
terqualifiziert. Dass sie in den Werkstätten gelandet 
ist, war eher Zufall. Heute würde sie mit niemandem 
tauschen, bekräftigt Mandy Dirsat. Sie käme gern zur 
Arbeit, weil sie jeden Tag aufs Neue sehe, wie sich 
ihre Schützlinge freuen. „Sie haben eine große Dank-
barkeit, die man nicht beschreiben kann“, bestätigt 
auch Sozialpädagogin Carola Piontek.

Der Tag im Berufsbildungsbereich beginnt mit einer 
Willkommensrunde. „Wer nicht reden will, muss es 
nicht“, so Mandy Dirsat. Zunächst wird die Arbeit 
eingeteilt, dann folgt eine halbe Stunde Theorie so-
wie wöchentlich eine Stunde im Lehrkabinett. Weil 
Aufmerksamkeit und Aufnahmevermögen stark ein-
geschränkt sind, gibt es am Vor- wie auch am Nach-
mittag jeweils eine Zwischenpause. Neben fachlichen 
Fragen zur Arbeit vermitteln Mandy Dirsat und ihre 
Kollegen den Behinderten auch Tagesstruktur und 
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IM BERUFSBILDUNGSBEREICH 
DER LAUSITZER WERKSTÄTTEN
WERDEN JUNGE MENSCHEN 
MIT HANDICAP AUF EINEN 
JOB VORBEREITET – 
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DABEI WIRD VIEL GELACHT 
UND MANCHMAL GEWEINT, 
SO MITTEN IN DER PUBERTÄT. 
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lebenspraktische Hilfe, die sich im Sommer durchaus mal 
um den Schutz in der Sonne dreht. Die arbeitsbegleitenden 
Maßnahmen, wie sie offiziell heißen, bedeuten im hauswirt-
schaftlichen Profil beispielsweise, miteinander einzukaufen.  

Ebenso gehören persönliche Gespräche zum Tagespro-
gramm. Es wird viel gelacht, manchmal aber derart über 
die Strenge geschlagen, dass Mandy Dirsat einschreiten 
muss. Sie nennt ihre Schützlinge schmunzelnd „die jungen 
Wilden“ und hat auch gleich die Begründung parat. „Sie 
stecken voll in der verspäteten Pubertät“, sagt sie. Das sei 
eine spannende Aufgabe. Denn mitunter müsse sie sogar 
mal eine Schulter zum Ausweinen hinhalten. Carola Pion-
tek verweist auf den „Abnabelungsprozess von zu Hause 
wie bei den gesunden Jugendlichen auch“.

Für junge Leute aus den Wohngruppen ist der Berufsbil-
dungsbereich „ein Stück Familienersatz“, wie Mandy Dirsat 
immer wieder feststellt. Auch deshalb sei Corona für alle 
eine schwere Zeit gewesen. Während der Lockdowns muss-
ten wie in allen Schulen die Teilnehmer der alternativen Bil-
dungsmaßnahmen in den WfB nach Hause geschickt wer-
den. Bis auf die Notbetreuung (ähnlich der in Kindergärten 
und Schulen) galt Betretungsverbot. „Die Sozialarbeiter 
haben mit ihren Schützlingen viel telefoniert, in Krisensi-
tuationen auch zusätzliche Gespräche angeboten und sei 
es am Gartenzaun“, erklärt die Leiterin für Soziales. Diese 
Zeit sei auch für die Eltern der Jugendlichen ziemlich be-
schwerlich gewesen. „Wir hoffen sehr, dass es nicht noch 
einmal zu einem Betretungsverbot kommt und alle gesund 
und munter sind“, betont Carola Piontek.  

Mandy Dirsat weiß, dass viele der von ihr angeleiteten 
Frauen und Männer „ein großes Paket zu tragen“ haben. 
Umso mehr freut sie sich mit ihnen über ihre Fortschritte 
in der Persönlichkeitsentwicklung. Und inzwischen dürfen 
ja auch wieder Bildungsausflüge geplant werden wie sie in 
der Corona-Pandemie lange nicht stattfinden durften, zum 
Beispiel auf die Jugendfarm Hoyerswerda, in die Milchwelt 
Kotten oder in die Feuerwehrschule Nardt. Michelle und 
Jo-Ann jedenfalls freuen sich schon sehr darauf. Vor allem 
aber sind die beiden Freundinnen froh, dass sie sich endlich 
wiederhaben.

Dach- & Dachklempnerarbeiten
Zimmermannsarbeiten
Energieausweise für Gebäude
Schornsteinbau
VELUX-geschulter Betrieb
Arbeitsbühnenverleih bis 30 m
Kranverleih bis 35 m und 4t

Dachdeckermeister & Gebäudeenergieberater

Thomas Pfl anz
Fichtenweg 6a | 02977 Hoyerswerda
Tel. 03571 921822 | Fax 03571 921845
thomas@pfl anzdachdecker.de

(HWK)

Clever sanieren und 
staatliche Förderungen nutzen.

Es ist ein weit verbreitetes Phänomen: 
Räume unterm Dach verwandeln sich an 
heißen Sommertagen in eine Sauna, die 
kaum noch zu bewohnen ist. Die Ursache 
liegt darin, dass bei hoher Sonnenein-
strahlung von der aufgeheizten Dachein-
deckung zu viel Wärme durch die Zwi-
schensparrendämmung hindurchwandert. 
So sind in Schlaf- und Kinderzimmern 
nicht selten Temperaturen von weit über 
30 Grad am Thermometer abzulesen. Ein 
Problem, das man bei einer Sanierung un-
bedingt beseitigen und bei einem Neubau 
von Anfang an vermeiden sollte.

Wirksame Abhilfe schafft eine effi ziente 
Aufsparrendämmung, etwa mit LINIT-
HERM PAL XXL Dämmelementen. Sie 
empfi ehlt sich allein schon deshalb, weil 
der Staat mit seinen Energiegesetzen die 
Messlatte für den sommerlichen Wärme-
schutz immer höher legt. 
Auch im Winter profi tieren Hausbesit-
zer von einer effi zienten Aufsparren-
dämmung mit den PU-Dämmelementen 
aus dem LINITHERM-System: Zum einen, 
weil ein gut gedämmtes Dach kaum Wärme 
nach außen abstrahlt, zum anderen, weil 
die Aufsparrendämmung eine homoge-
ne, wärmebrückenfreie Schicht über dem 
bestehenden Dachaufbau bildet. So kann 
auch über Wärmebrücken keine wert-
volle Energie verloren gehen. Dank ihrer 
hohen Dämmwirkung, die sich in einem 
niedrigen Lambda-Wert niederschlägt, 
gewährleisten die LINITHERM Dämm-
elemente also im Sommer wie im Win-

ter einen hervorragenden Wärmeschutz.
Dabei erfüllen sie die hohen Anforde-
rungen des Sentinel Haus Instituts an 
ein wohngesünderes Bauteil. Linzmeier 
hat dort nicht nur einen Großteil seiner 
Dämmelemente, sondern auch mehrere 
komplette Dachaufbauten zertifi zieren las-
sen. Im Klartext: Wer mit den zertifi zierten 
Materialien saniert, kann sich sicher sein, 
dass er nicht nur einen wertvollen Beitrag 
zur Senkung seiner Heizkosten und zur 
CO2-Reduzierung, sondern auch zu einem 
gesunden Raumklima in den eigenen vier 
Wänden geleistet hat. Weil die LINITHERM 
Dämmelemente verrottungsfest und wi-
derstandsfähig gegen Mikroorganismen, 
Schimmel und Schädlinge sind, kann er 
auch diesbezüglich ganz entspannt in die 
Zukunft schauen.

Mit den neuen Zuschussprogrammen der 
KfW/Bafa lassen sich Sanierungen auch fi -
nanziell entspannter realisieren. Die neuen 
Konditionen, seit dem 01.07.2021 z. B. bei 
den Einzelmaßnahmen, sehen Zuschüsse 
von 20 Prozent je Gebäude bis zu einer 
Auftragssumme von max. 60.000 Euro vor.

Die Baubegleitungen des Energieeffi zienz-
experten der KfW werden mit zu 50 Prozent 
bezuschusst. Sind mehrere Sanierungs-
maßnahmen geplant, z.B. Dach, Fenster, 
Außenwände und Heizung, spricht man 
von einer Effi zienzhaus-Sanierung. Bei 
diesen oder ähnlichen Kombinationen 
sind Fördermaßnahmen beim Kredit oder 
nur als Zuschüsse bis 45 Prozent möglich. 
Werden diese Sanierungen in Verbindung 
mit erneuerbaren Energien, etwa durch 
Einbau einer Wärmepumpe, ausgeführt, 
erhöht sich der Förderzuschuss um wei-
tere 5 Prozent.

Möchten Eigentümer ihre Sanierungen 
Schritt für Schritt ausführen, gibt es die 
Möglichkeit, sich vom Experten einen Sa-
nierungsfahrplan erstellen zu lassen. So 
kann man zum Beispiel auf ein Effi zienz-
haus 70 EE zukommen, was dem Bau-
herrn einen weiteren Bonus von 5 Prozent 
auf die Gesamtmaßnahme einbringt.

www.pfl anzdachdecker.de
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Spätestens mit dem ersten Lockdown im letzten Frühjahr 
sind alle zum Umdenken angehalten. Homeoffice, Home-
schooling und Videokonferenzen sind keine Fremdwörter 
mehr, sie gehören zum Alltag eines jeden einfach dazu. 
Zum Glück war Hoyerswerda dafür schon vorher sehr gut 
gewappnet. Nicht nur in den Hoyerswerdaer Haushalten 
hat Kabelmax schrittweise das Schneckentempo-Internet 
durch einen Breitbandanschluss zum Highspeed-Datennetz 
umgerüstet. Auch die Schulen haben ab 2018 sukzessive 
alle einen Glasfaseranschluss erhalten – und damit auch die 
besten Voraussetzungen für das digitale Lernen. Auf die-
ses solide Fundament, die stabile und schnelle Infrastruktur, 
konnte man in der Pandemie aufbauen. Rasch war von dem 

regionalen TV-, Internet- und Telefonanbieter Kabelmax als 
Experte auf dem Gebiet allerdings auch eine Lösung ge-
fragt, wie möglichst viele Schüler und Eltern die Schule und 
die einzelnen Lehrer erreichen können. Der digitale Unter-
richt in dem sachsenweiten System Lernsax und seine Ser-
ver waren gelegentlich überlastet und zeitweise gar nicht 
funktionsfähig. Das virtuelle Klassenzimmer geriet ins Wan-
ken. Systeme wie Microsoft Teams oder Zoom waren streng 
genommen aufgrund ihrer Datenbasis in Amerika für die 
Datenschutzverordnung schlichtweg ungeeignet im Schul-
betrieb. Und somit musste schnell eine kreative neue Lö-
sung her. Kabelmax hat sich der herausfordernden Aufgabe 
gestellt und umgehend einen Ausweg aufzeigen können: 

Generation
STARTET IN EIN NEUES SCHULJAHR

DIE DIGITALE LERN-WIE FUNKTIONIERT
HOYERSWERDA

AHOY

?
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Mit einer Software, der 3CX-Anwendung, schafften Kabel-
max-Geschäftsführer Jan Schulze, seine Mitarbeiter und die 
Kreevo GmbH letztlich Abhilfe. Die Cloud, auf der die Lern-
hilfsmittel und weitere schulrelevante Daten abgespeichert 
werden können, befindet sich auf DSGVO-konformen na-
tionalen Servern. Es ist eine sogar weitaus kostengünstigere 
Anwendung als deren Konkurrenzprodukte, die individuell 
zugeschnitten auf die jeweilige Schule und deren Personal 
als VoIP-Lösung (Voice over IP = Telefonieren über das Rech-
nernetz) genutzt werden kann. Man kann im Klassenver-
band oder auch einzeln sowie mit oder ohne Videozuschal-
tung telefonieren, chatten, an Diskussionen teilnehmen, 
Umfragen starten, wichtige Tafelbilder auf den Bildschirmen 
freigeben oder im Whiteboard etwas live skizzieren. 

3CX ist also eine umfangreiche Kommunikationslösung, die 
Dank CRM-Integration auf genau das benötigte Format, 
wie hier das E-Learning an den Schulen, vom Profi zuge-
schnitten werden kann. „Für die Einrichtung, Optimierung 
und Wartung sowie für alle Fragen der Nutzer steht unter 
anderem Maik Hauska von der Firma Kreevo in Neuwiese 
bereit und betreut die Schulen nun beim aktuellen Start 
ins ins neue Schuljahr", erklärt Kabelmax-Geschäftsführer 
Jan Schulze. Die Gymnasien und die Oberschule der Stadt 
konnten mit vereinten Kräften in den letzten zwölf Mona-
ten mit der App aufgerüstet werden. „Das stellt einen im-
mensen Mehrwert für Schüler, Eltern und Kollegium dar", 
weiß Schulze. Darüber hinaus gibt es natürlich noch weit-
aus mehr Potenzial: Das Léon-Foucault-Gymnasium schrei-
tet mit bestem Beispiel voran und nutzt zusätzlich bereits 

für alle Schüler Tablets als Ersatz für die schweren Bücher. 
Denn die passen schließlich in digitaler Form auf ein einzi-
ges, hauchdünnes Endgerät. Die Computer werden leihwei-
se an die Schüler ausgegeben, die diesen Komfort schlicht-
weg zu schätzen wissen.  

Doch zurück zu dem Service des städtischen Wirtschafts-
betriebes Kabelmax: Weitere Kunden aus der lokalen Wirt-
schaft sind auf den Geschmack gekommen und nutzen 
ebenfalls das ausgeklügelte System, das von dem jüngsten 
Unternehmen der SWH Gruppe angeboten wird. Aufgrund 
der individuellen Skalierbarkeit von zwei bis zu 4.000 Teil-
nehmern in der Software ist es für kleine als auch große 
Firmen eine hervorragende Alternative, ein optimal zuge-
schnittenes System zu erhalten. Im Showroom der Energie-

welt am Lausitzer Platz kann man sich von den modernen 
Lösungen von einem der routinierten und erfahrenen Mitar-
beiter beraten lassen. Präsentationen und passende Lösun-
gen gehören hier von Haus aus dazu. „Wir legen besonde-
res Augenmerk auf unseren Service-Anspruch. Wie wir im 
Nu eine praktikable Lösung für die virtuellen Klassenzimmer 
erstellt haben, möchten wir auch auf allen anderen Fach-
gebieten unser Firmenmotto ‚Regional. Maximal versorgt.’ 
kontinuierlich in die Tat umsetzen und im Sinne der Wert-
schöpfung Vorteile für unsere Kunden erzielen", betont Jan 
Schulze entschlossen. Stillstand gibt es für Kabelmax nicht. 
Man muss mit den dynamischen Entwicklungen in der Tech-
nikwelt schier Schritt halten. Nur so hat man auch künftig 
jeden Tag aufs neue mit zufriedenen Kunden und Mitarbei-
tern zu tun. 
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Die 40 Gramm funkeln in der nachmittäglichen Zeißiger Herbstsonne 
– Niclas hat sich seine wichtigste Trophäe direkt neben das heimische 
Bett gehangen: eine Gold-Medaille vom Mitteldeutschen Handball-Ver-

band e.V. zur Besten-Ermittlung in der Saison 2020/2021. Mit den Jungs 
der B-Jugend des SC DHfK Leipzig e.V. wurde Niclas Schuhmann in die-

sem Jahr Mitteldeutscher Meister und schaffte es sogar bis ins Viertelfina-
le der Deutschen Meisterschaft. Das ist bislang der wohl größte sportliche 

Erfolg des 16-Jährigen. Und an der Profi-Handball-Karriere hält er auch 
nach seinem Schulabschluss in diesem Sommer weiter fest! Ein Soziales Jahr 

beim DRK-Bildungswerk und eine anschließende kaufmännische Ausbildung 

FENSTER • TÜREN • TORE

Wählen Sie jetzt aus unserem
umfangreichen Fenster- und Türensortiment
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Tel.: (0 35 71) 4 22 90

Dieter Jochim
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UND „MITTELDEUTSCHER MEISTER“
SCHMÜCKEN BEREITS DIE VITA VON

HANDBALLER NICLAS SCHUHMANN.
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Fahren ist einfach.
Wenn man immer und überall mit der passenden 
Autoversicherung unterwegs ist.
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  Mobil 
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S  Mobil Agentur Jens-Peter Meyer 
Schloßplatz 2, 02977 Hoyerswerda
Telefon 03571 406363, meyer@s-mobil.info

Ein Unternehmen der Ostsächsischen 
Sparkasse Dresden und der Sparkassen-
Versicherung Sachsen



in Leipzig sind mit dem straffen Trainingsplan konform und 
vom Verein gestützt. In der Halle geht es auch weiterhin 
zwei Mal täglich für jeweils anderthalb Stunden sportlich 
zur Sache. Ohne die Leidenschaft für den Ball wäre dies 
nicht denkbar.

Eben jene Leidenschaft für den Handball wurde Niclas 
Schuhmann bereits in die Wiege gelegt. Sein Vater Jörg lebt 
selbst seit jungen Jahren den Sport mit Leib und Seele, ist 
wie der Sohn nach wie vor engagiert für den Heimatverein, 
den LHV. Trotzdem probierte sich Niclas aus, kickte als Kind 
wie seine Freunde auch beim SV Zeißig und war somit mit 
fünf Jahren bereits in zwei Vereinen sportlich aktiv. Die erste 
schwere Entscheidung zwischen den beiden Hobbys nahte 
mit dem Schuleingang, schließlich standen dann auch noch 
andere Prioritäten auf dem Plan und gleich zwei Trainings 
waren zeitlich mit Schule und Hausaufgaben nicht mehr 
vereinbar. Die Wahl fiel auf den Handball; eine Passion, 
die man auch in der Grundschulliga voll auskosten konn-
te, für die Hoyerswerda bekannt ist. „Vier Jahre war ich 
als Torwart in der Handball-Grundschulliga eingesetzt, 
ging aber auch den Weg von den Minis bis zur C-Jugend 
gern mit dem Hoyerswerdaer LHV gemeinsam“, erzählt 
Niclas. Sein Talent blieb bei den vielen Spielen nicht un-
entdeckt. Bei der Besten-Ermittlung des Handball-Ver-
bands Sachsen in Riesa, an der die E-Jugend vom 
LHV teilnahm, wurde Niclas deshalb im Juni 2016 
in das Allstar-Team der sächsischen Landesauswahl 
berufen. Das war der erste wichtige Schritt nach 
oben. Mit jedem Trainingslager und jedem Spiel 
für die Sachsen wuchs auch der Traum, auf eine 
Sportschule zu wechseln. Dieser Herzenswunsch 
wurde mit dem Eintritt in die neunte Klasse tat-
sächlich Realität: Von der Wittichenauer Ober-
schule wechselte Niclas Schuhmann 2019 auf-
grund seiner Leistungen und der ausdrücklichen 
Empfehlung des sächsischen Handballverbands 
an die Sportoberschule in Leipzig.

Mitschüler, Freunde und Freundin blieben hier 
zurück. Mit 14 Jahren zog Niclas zu Hause qua-
si aus und raus in die weite Welt, wohnte fort-
an montags bis freitags in dem zur Verfügung 
gestellten Internat für die Sportschüler in Leip-
zig. Ein großer Schritt für einen Teenager. Auch 
ein großer Schritt für die Eltern. „Wir haben 
das Zimmer auch mit einem Tropfen Wehmut 

und Traurigkeit eingerichtet. Damit ist unser Sohn so un-
heimlich schnell erwachsen geworden, gereift und hat an 
Selbstständigkeit und Selbstbewusstsein gewonnen. Für 
uns war klar, er wird nie wieder komplett zu Hause einzie-
hen nach diesem Schritt“, erzählt Franka Schuhmann rück-

blickend. Doch Heimweh oder das Aufgeben des großen 
Traums standen für Niclas nie zur Debatte, der eiserne 

Wille nach einer Handball-Profikarriere trieb und treibt 
ihn immer weiter voran. „Mein Ziel ist es, in der Bun-
desliga anzukommen und es vielleicht auch mal in 

die Nationalmannschaft zu schaffen“, zeigt er sich 
ehrgeizig. Und wenn, dann natürlich auf der Posi-

tion, die er seit dem Grundschulalter mit voller 
Begeisterung erfüllt – die als Torwart! 

Seine Freunde und auch Freundin Lynn in der Heimat kom-
men trotz allem nicht zu kurz. Man hat die Zeit am Wochen-
ende, wenn keine Spiele sind. Und in der Corona-Pandemie 
war Home-Schooling auch von Zeißig aus möglich. Seine 
Zukunft sieht der 16-Jährige ebenfalls in Hoyerswerda. Soll-
te es tatsächlich nicht mit dem großen Traum klappen, so 
hat er eine Alternative in der Hinterhand: Die sportliche Sei-
te des Polizeiberufes ist ebenfalls reizvoll. Und wer weiß, 
vielleicht sieht man Niclas Schuhmann irgendwann in Uni-
form durch die Stadt streifen. Bis dahin allerdings besteht 
seine „Dienstkleidung“ wahlweise aus einem roten oder 
blauen Trikot des SC DHfK Leipzig. Und immer, wenn er 
diese anzieht, kommt er dem nächsten Pokal, der nächsten 
Medaille und dem nächsten Aufstieg ein Stück näher. 

0800 / 99 66 600
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Buchstabenjagd

BEI EINEM TIERISCH VERRÜCKTEN 
RÄTSEL-SPIEL ENTDECKT MAN DEN ZOO 
HOYERSWERDA VON EINER GANZ 
NEUEN SEITE. EIN ABENTEUER FÜR DIE 
GANZE FAMILIE, DAS KINDERN UND 
AUCH ERWACHSENEN SPASS MACHT.

Der Zoo Hoyerswerda ist bei Einwohnern und Gästen der 
Stadt ein gleichermaßen beliebtes Ausflugsziel. Neuerdings 
kann man ihn auf eine ganz neue Art erkunden – mit einem 
Escape-Spiel. Escape bedeutet so viel wie entschlüsseln. Es 
gilt also, beim Rundgang knifflige Rätsel zu lösen. Mit die-
sem Spiel schwimmt das Zoo-Team ganz oben auf der Welle 
der aktuellen Trendspiele. Ob im Wettlauf gegen die Zeit, 
auf den Spuren von Sherlock Holmes oder in unzähligen 
anderen Themenbereichen – die neuen Gesellschaftsspiele 
werden weltweit im Netz oder am heimischen Wohnzim-

mertisch gespielt. Warum also nicht auch im Zoo Hoyers-
werda? Im Gegensatz zu den Hightech-Spielen in virtuellen 
Räumen, steht man beim Zoo-Escape aber mit beiden Bei-
nen ganz fest auf der Erde. 

An mehreren Stationen sind im Zoo wie auch im benachbar-
ten Schloss Bilder versteckt. Hinter jedem einzelnen verber-
gen sich Fragen. Aus den richtigen Antworten ergeben sich 
dann Buchstaben, die man im Verlaufe des Zoorundgangs 
zu einem Lösungssatz zusammensetzt. 

AHOY
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Einen bestimmten Start- und Zielpunkt für das Spiel gibt 
es nicht. Man muss nicht zwingend an der Schildkröte be-
ginnen, sondern kann an jeder beliebigen Stelle einsteigen. 
Oder man schaut erst einmal, um sich einen Eindruck zu 
verschaffen, wo denn die Bildchen zu finden sind. Ein Weg-
weiser führt zum Dudelsack im Schloss (Station D). Der Ab-
stecher dorthin empfiehlt sich aber nicht nur wegen des 
Escape-Spiels. Die zwei neuen Dauerausstellungen bieten 
Kindern viele Möglichkeiten, sich interaktiv zu betätigen. 
An der Station R (Leopard) beispielsweise sollte man wissen, 

wie viele Tierarten vom Aussterben bedroht sind, wie etwa 
der China Leopard. An der Station S (Steinkauz) ist unter 
Beweis zu stellen, ob man einen Kompass lesen kann. Bei 
den Braunbären wird das Morsealphabet gebraucht, wobei 
man als Hilfsmittel ein Kärtchen zur Verfügung hat. Und an 
der Skulptur von Zoogründer Günter Peters (Station U) steht 
das Handy im Mittelpunkt… 

An den Stationen sind verschiedene Aufgaben zu lösen. Das 
Begleitheft dazu enthält 100 Fragen, die man aber nicht alle 

Klimanlagen-
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Autoglasservice • Anhängervermietung
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und schon gar nicht der Reihe nach beantworten 
muss. Sie beziehen sich auf das jeweilige Tier, den 
Zoo als Ganzes, auf das Schloss oder einzelne Muse-
umsstücke dort. Die Fragen sind teilweise recht an-
spruchsvoll, weshalb das Spiel erst für Kinder ab 10 
Jahre geeignet ist, wobei die Unterstützung durch 
Erwachsene durchaus von Vorteil ist. Wer zwischen-
durch mal gar nicht weiter weiß, weil er womöglich 
ein Bild absolut nicht findet, dem wird mit einem 
Tipp an der Kasse gerne geholfen. 

Ohnehin gibt es nach oben keine Altersbegrenzung. 
Das Zoo-Escape ist somit ein Tipp für Familien oder 

für Großeltern mit ihren Enkeln, aber genauso 
gut für einen Kindergeburtstag oder gar als 
Teambildungsmaßnahme für Erwachsene 
aus Firmen und Vereinen.

Die Utensilien für das Spiel sind in einem 
Werkzeugkasten verstaut, den man für 

eine Gebühr von 12 Euro zuzüglich 10 Euro 
Pfand an der Zoo-Kasse ausleihen kann. Ins-
gesamt 30 Kästen stehen bereit, die man 
noch am selben Tag bis zur Schließzeit wie-
der abgeben muss. Dazu bekommt man 
einen Flyer mit dem Übersichtsplan für 
den Zoo sowie das Lösungsblatt. Darauf 
sind die Buchstaben aus den Antworten 
zu vermerken. Wenn alle eingetragen 
sind, ergibt das jenen Lösungssatz. Für 
die richtige Lösung kann man sich eine 
Belohnung an der Kasse abholen. Zur 
Erinnerung bekommt man außerdem 
eine Urkunde. 

Für Kinder der Altersgruppe 3 bis 8 Jahre 
gibt es eine Light-Variante in einem Stoffbeutel. 

Dieser enthält Bildchen, eine Stempelkarte und 
Stempel. Wie bei einem Memory ist ein gutes Auge 
gefragt. Wenn die Kinder zu dem jeweiligen Bild-
chen aus dem Stoffbeutel das passende Bild im Zoo 
entdeckt haben, können sie die Stempelkarte ab-
stempeln. Auch für sie gibt’s am Ende eine kleine 
Belohnung. Zu haben ist der Beutel an der Kasse für 
eine Leihgebühr von 3 Euro zuzüglich 5 Euro Pfand. 

Das Escape-Spiel läuft bereits sehr erfolgreich im 
Zoo in Münster und im Zoo An der Wingst. Zusam-
men mit dem Herausgeber wurde das tierisch ver-
rückte Rätsel nun auch für Hoyerswerda entwickelt. 
Wer sich auf das Abenteuer einlässt, entdeckt den 
Zoo von ganz neuen Seiten. Drei Stunden Zeit sollte 
man allerdings einplanen. Dafür wird der nächste 
Zoo-Besuch spannender denn je, kommt auch beim 
Kindergeburtstag garantiert keine Langeweile auf.
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TAGES-
ZEITUNGEN

Bis in die frühen 
Morgenstunden 
liefern wir zuverlässig 
die Sächsische Zeitung, Lausit-
zer Rundschau und Morgen-
post aus. Mit weiteren Zeitun-
gen wie DNN, Bild, FAZ und 
Handelsblatt werden knapp 
15.000 Abonnenten erreicht.

ANZEIGENBLÄTTER
& PROSPEKTE

Neben dem Zustellen der
Tageszeitungen beliefern wir 
als zuverlässiger Logistik- und 
Zustelldienstleister in der Re-
gion rund um Hoyerswerda 
und Weißwasser auch etwa 
80.000 Haushalte mit zahl-
reichen Anzeigenblättern und 
Werbeprospekten.

www.mv-hoyerswerda-weisswasser.de

Hoyerswerda | D.-Bonhoeffer-Str. 12 | Hoyerswerda | Tel. 03571 604151 | MVHoyerswerda@ddv-mediengruppe.de
Weißwasser | W.-Seelenbinder-Str. 70A | Weißwasser | Tel. 03576 212667 | MVAStWeisswasser@ddv-mediengruppe.de

Parkett
MIT RIZINUS
UND LEINÖL AUFS

ersten gemeinsamen Wettkampf mindestens ins Finale der 
Standard-Konkurrenz kommen. Vom Sachsenmeistertitel 
zu träumen, scheint dem immerhin bereits Junioren- und 
Jugend-Landesmeister zwar vermessen – doch sollte am 
18./19. September das Champions-Paar „Paul Noack / Le-
ontine Linck“ heißen, wäre das eine kleine Überraschung, 
aber von einem Glückstreffer würde keiner, der auch nur ein 
bisschen Ahnung hat, reden.

Denn Paul, Leontine und ihr aus Hoyerswerda stammen-
der Trainer Igor Akalowski bereiten sich akribisch vor. Im 
Zeißiger „Grünen Kranz“ (freilich in Trainings-Kluft statt 
im Turnier-Gala-Outfit) wurde beileibe nicht nur getanzt, 
sondern mit sportwissenschaftlicher Akkuratesse auch Bio-
mechanik in Bewegung umgesetzt: Wie baue ich Körper-
spannung und -haltung auf? Welche Teile des Fußes belaste 
ich in welcher Tanz-Situation wie, um den perfekt-harmoni-
schen Fluss zu erzeugen?

Überlegungen, die Paul Noack vor 2011 wie „böhmische 
Dörfer“ vorgekommen wären. Da versuchte er sich im 
Jungs-Sport Fußball –„leider hatte ich dafür «zwei linke Bei-
ne» ...". Tanzen kennt er nur aus der Sorbischen Volkstanz-
gruppe. Aber Turniertanz? Da verblüfft ihn eine Bekannte 
mit der Ansage: „Meine Tochter ist frei.“ Kein Verbande-

lungsversuch, sondern der jungen Dame ist beim Tanzclub 
Schwarz-Gold (im Sportclub) Hoyerswerda schlicht ihr Mit-
tänzer abhandengekommen. Paul überlegt, lässt sich auf 
einen Versuch ein. Merkt nach mehreren Probe-Einheiten: 
„Das könnte was für mich sein.“ Seine Anfänge belächelt 
er heute etwas verlegen. „Da war die Rumba, der «Tanz 
der Liebe». Ich wusste ja gar nicht, wie man da die Hüfte 
einsetzen sollte ...“ Doch rasch wird, dank Begabung und 
Fleiß, ein hoffnungsvolles Talent aus Paul Noack. Pokale und 
Medaillen halten Einzug. Auf einem ewigen Ehrenplatz die 
Bronzene, ertanzt beim ersten großen Turnier, dem Summer 
Dance Festival in Berlin. Nicht minder die Trophäen des Tur-
niers 2017 in Freiberg: „Da hatte ich mir, schon beim ersten 
Tanz, bei einer adrenalin-gesteuerten Bewegungsfolge den 
Daumen gebrochen ...“ Und durchgehalten – bis zum Tur-
niersieg in beiden Kategorien; Standard und Latein. Da aber 
war Paul Noack schon nicht mehr in Hoyerswerda, sondern 
beim TSC Excelsior Dresden, der ganz andere Möglichkeiten 
hatte und bot als Hoyerswerda.

Heute tanzt er, auch studien-bedingt, beim TC Rot-Weiss 
Leipzig. Nun mit Leontine Linck. Dafür wurde er zum Her-
zensbrecher wider Willen: „Ich hatte zuvor eine Dame aus 
Thüringen. Doch als Leontine «frei» wurde, gab’s kein Zö-
gern.“ Leontine, heute 22, einst sogar seine Konkurrentin 

Überrascht schaut die Frau hinterm Tresen auf. Was hatte 
der attraktive, schlanke, gewinnend lächelnde junge Mann 
da soeben gewünscht – Rizinus-Öl? Ja; genau das hatte er. 
Was die Apothekerin nicht wissen konnte: Das war kein me-
dizinisch-therapeutisches Verlangen, kein sich anbahnender 
böser Schabernack, sondern Teil der Vorbereitung auf ein 
hochklassiges Tanzturnier! Denn die Sohlen der Tanzschuhe 
müssen parkettgängig gemacht werden – und dafür ist Ri-
zinus-Öl das beste Mittel.

Vielleicht spielt sich diese Szene ja so ähnlich wieder An-
fang September ab. Da steht der Groß Neidaer Paul No-
ack kurz vor den Sächsischen Landesmeisterschaften 
in der Pirnaer Herderhalle. Mit seiner neuen (Tanz-) 
Partnerin Leontine Linck aus Dresden möchte der 
Hoyerswerdaer, der heute in Leipzig lebt, beim 
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im Turniertanz, kommt vom Eiskunstlaufen, das sie in der 
Kindheit betrieb. „Da sind Disziplin, Ehrgeiz und exzellente 
technische «Vorbildung» da“, schwärmt Paul ein bisschen. 
Nicht zu vergessen: es passt körperlich. Also, von der Größe 
her. Das ist nicht nur bei Latein- (Jive-) Hebe- und Wurf-Fi-
guren von Bedeutung, sondern auch bei der Koordination 
der Schrittfolgen.

Rituale vor dem Wettkampf? Wenn es geht, so Paul Noack, 
„setze ich mich ein paar Tage zuvor allein in die Hoyerswer-
daer Johanneskirche; genieße Stille und innere Sammlung“. 
Ein Geht-gar-nicht vor dem Wettkampf ist schweres Essen, 
denn der Frack (vorgeschrieben bei den Standardtänzen 
und bis zu 2.000 Euro teuer ...) ist so millimetergenau (und 

„rasierklingenscharf“ unter den Achseln) geschnitten, dass 
„ich nicht mal die Arme senken kann, geschweige denn ihn 
nach einem üppigen Eisbein mit Sauerkraut und Erbspü-
ree noch zu bekäme." Nun, Eisbein und Hackepeter sind 
eh nicht seine Welt. Hingegen als Belohnung nach einem 
guten Turnier ein schönes Essen – das ja. Oder ein Schokola-
den-Eis! Aber doch kann nichts die Heimat ersetzen: „Quark 
mit Leinöl und Kartoffeln könnt’ ich jeden Tag essen.“

Leinöl ist ja goldfarben. Vielleicht auch die Farbe des 18./19. 
September in Pirna? Es sei viel Erfolg gewünscht! Das Tanz-
paar hält eine Art Versprechen fest: „Wir freuen uns auf 
große Turniere ebenso wie auf einen Auftritt in der heimi-
schen Lausitz!“
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1983 wurde dieser Wasserspeier in Form eines Löwen-
kopfes an der Hoyerswerdaer Schlossbrücke geborgen. 
Die Sandsteinfigur stammt aus dem 13. Jahrhundert. 
Auch die erste urkundliche Erwähnung von Hoyerswerda 
ist auf diese Zeit, genauer gesagt auf 1268, zurückzufüh-
ren. 2018 war dies die Grundlage für die 750-Jahr-Feier 
der Stadt. 

Aber Hoyerswerda scheint schon viel eher besiedelt ge-
wesen zu sein. Das ergaben zumindest die archäologi-
schen Ausgrabungen an der Zoowiese 2014, deren Er-
gebnisse zwei Jahre später in einem Fachblatt zugänglich 
gemacht wurden. Ein von Menschenhand bearbeitetes 
Stück Eichenholz, das um 1210 etwa schon gefällt wur-
de, fand sich im Bereich des heutigen „Altstädter Ecks”. 
Demzufolge müssten schon ein halbes Jahrhundert vor 
der ersten urkundlichen Erwähnung hier Menschen ihr 
Handwerk verrichtet und gebaut haben. Und auch an-
dere hölzerne Zeitzeugen belegen aufgrund 
ihrer Jahresringstruktur einen genau-
en  Entstehungszeitraum, wenn 
diese auch etwas später ein-
zuordnen sind: Überreste 
eines Kastenbrunnens, der 
sogar von unseren Stadt-
ahnen mit den drei großen 
Buchstaben „JGS” ver-
ziert wurde, bestehen 
aus 1709 geschlagenem 
Kiefernholz. Eine hölzerne 
Wasserleitung samt Zapf-
loch für eine Pumpe ver-
weist auf das Jahr 1807. 
Und eine alte Schuhsohle 
aus dem 16. oder 17. Jahr-
hundet trat auch zu Tage. 
Das Geheimnis der frühen 
Besiedlung der Stadtregion 
trägt also bis weit in die Zeit 
vor 800 Jahren. Wer diesen 
Zeitzeugen hier rechts besuchen 
will, findet ihn in der Daueraus-
stellung im Schloss. 

Taxiruf Arnold Prüfer
Straße E1 | 02977 Hoyerswerda

taxi@taxiruf-hoyerswerda.de | www.taxiruf-hoyerswerda.de

800 Jahre
WARUM HOYERSWERDA

DOCH SCHON ÜBER 

ALT ZU SEIN SCHEINT
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Anderen zehnjährigen Kindern käme es wohl nicht in den Sinn, 
True-Crime-Geschichten mit Titeln wie „Der Totenleser“ und 
„Dem Tod auf der Spur“ zu lesen. Doch gerade diese Sachbücher, 
die auf wahren Begebenheiten basieren, sind für einen jungen 
Schwarzkollmer in seiner Kindheit inspirierend gewesen. Simon 
Lattke hatte die Lektüren beim Stöbern in der Buchhandlung ent-
deckt. Irgendwie musste er schließlich sein Streben danach, die 
menschliche Physis besser zu verstehen, stillen und in jenen Bü-
chern wird die Untersuchung des Körpers genau beschrieben. Das 
Interesse an der Wissenschaft stieg und bald konnten nicht mal mehr 
die Bücher all seine Fragen beantworten. Für ihn stand fest: „Dann 
frage ich halt einen Experten.“ Und so kam es, dass Simon bereits 
mit seinen elf Jahren an den Buch-Autor und Rechtsmediziner Prof. Dr. 
Michael Tsokos schrieb. Seitdem schickten sich die beiden oft Briefe, so 
dass sogar der Zusteller sich schon wunderte, wieso der Junge in regel-
mäßigen Abständen Post von der Rechtsmedizin bekam. 

Der Professor inspirierte ihn durch seine Bücher. Das Institut für Rechtsme-
dizin der Berliner Charité und das Landesinstitut für gerichtliche und sozia-
le Medizin in Berlin werden von Professor Dr. Michael Tsokos geleitet und 
teilen sich in die forensische Pathologie, forensische Genetik und Toxikolo-
gie. Simon hofft, dort in naher Zukunft mitwirken zu können. Der 19-Jäh-
rige hegt schon jahrelang den Wunsch, Medizin zu studieren. Begonnen 
hatte sein Traum mit den Bestsellern als Abendlektüre und bestärkt wur-
de dieser mit dem Beitritt zu den Maltesern in der fünften Klasse. Nun 
hat er sein Abitur in den Leistungskursfächern Deutsch und Biologie mit 
einem Durchschnitt von 1,2 am Christlichen Gymnasium Johanneum in  
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DER SCHWARZKOLLMER
SIMON LATTKE HÄLT SEIT 

DER KINDHEIT AN SEINEM 
WUNSCH FEST, EINMAL 

MEDIZIN ZU STUDIEREN. 
INSPIRIERT HAT IHN AUF 

SEINEM WEG IMMER 
WIEDER DER BEKANNTE

PROFESSOR DR. MICHAEL
TSOKOS, DER ALS
BUCHAUTOR OFT
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Hoyerswerda abgelegt. Er ist zufrieden mit seinem Ab-
schluss. Für Deutsch ging er freiwillig in die mündliche 
Nachprüfung, um seinen Durchschnitt nochmals zu ver-
bessern. Für diese besonders gute Leistung und sein ehren-
amtliches Engagement, das in der Aufzählung eine ganze 
A4-Seite füllt, erhält Simon Lattke eine Förderung von der 
Lausitzer Dehmel-Stiftung. Mit dem Stipendium finanziert 
er die Lehrmaterialien, die er zum Studium brauchen wird. 
Der Schwarzkollmer fühlt sich geehrt und bestärkt in sei-
nem Vorhaben. Professor Dr. Michael Tsokos von der Berli-
ner Charité, Jens Noack sowie René Schulze vom Katastro-
phenschutz der Malteser und Chefarzt Frank Dietrich vom 
Lausitzer Seenland Klinikum, aber auch seine Lehrer und 
seine Eltern standen als Unterstützer immer hinter ihm und 
seinem großen Traum. Sie haben ihm Fragen in vielfältiger 
Weise beantwortet. Seine Eltern fuhren mit ihm beispiels-
weise ins Museum der Berliner Charité, was seinen Wunsch 
noch mehr bestärkte.

Simon Lattke brennt für die Rechtsmedizin. Er sagt: „Das 
Metier ist sehr vielfältig und spannend. Viele Menschen 
denken, dass sich das Fachgebiet nur mit dem Tod be-
schäftigt. Jedoch hat man in der klinischen Rechtsmedizin 
auch mit lebenden Patienten zu tun, beispielsweise bei 
Vaterschaftstests oder toxikologischen Gutachten.“ Durch 
Professor Dr. Michael Tsokos stieß er auch auf die Berliner 
Charité. Von Anfang an beeindruckte ihn die Historie der 
Institution. Die Klinik hatte in ihrer Geschichte viele Glanz-
zeiten als auch dunkle Kapitel. Nun hofft er, dass er genau 
an jener Uni-Klinik für den Studiengang Humanmedizin 
angenommen wird. Spätestens zum 1. Oktober hat er da 
Gewissheit. Der Numerus clausus liegt mit 1,0 sehr hoch, 
aber Simon Lattke hofft trotzdem auf die Zusage innerhalb 
der nächsten zwei Jahre. Alternativ würde er ein dreimona-
tiges Praktikum im Klinikum in Erwägung ziehen, sich an-
schließend ein wenig Geld verdienen und erneut intensiv 
auf den Medizinertest vorbereiten. Entschlossen erzählt er: 
„Ich versuche alles, damit es dann spätestens im nächsten 

Jahr klappt, denn eine andere Option ziehe ich aktuell nicht 
in Erwägung.“

Eines muss man ihm lassen: Seine Wünsche für die Zukunft 
sind klar. Schon mit 14 Jahren hat Simon sein erstes Prakti-
kum in der Pflege gemacht und war lange Zeit Schulsanitäter 
im Johanneum. Dort wurde er mit ersten konkreten Fällen 
wie gebrochenen Armen oder anderen Verletzungen kon-
frontiert. Einige Male musste der Rettungsdienst hinzugeru-
fen werden. Manchmal half es aber auch schon, den Patien-
ten einfach gut zuzusprechen. Er verrät: „Mir ist klar, dass 
die Kommunikation mit Menschen auch in der Medizin das 
A und O ist und man keine Berührungsängste haben sollte.“ 
Weiterhin absolvierte er in der neunten Klasse ein Betriebs-
praktikum in der Pathologie im Lausitzer Seenland Klinikum 
in Hoyerswerda und in der Zehnten ein Sozial- und Diako-
niepraktikum in der örtlichen Notaufnahme. Zwischendurch 
trat er zudem dem Katastrophenschutz der Malteser bei. 
In regelmäßigen Fortbildungen werden hier medizinische 
Handgriffe wie zum Beispiel die Herz-Lungen-Wiederbele-
bung trainiert. Zudem engagiert sich Simon seit einem Jahr 
bei der Feuerwehr und ist als Trainer bei der Wasserwacht 
in Hoyerswerda aktiv. Seinen Pieper trägt er stets bei sich. 

Olympiaden und Wettbewerbe gehörten schon in der 
Schulzeit zu Simons Alltag. Besonders stolz ist er allerdings 
auf sein Sprachdiplom DELF in der Kategorie B2. Mit dem 
fortgeschrittenen Französisch-Niveau und später guten Stu-
dienleistungen hofft er auf ein Austauschsemester in Frank-
reich. Das Land begeistert ihn. Ob Simon daher nach dem 
Studium in Berlin wieder in die Heimat zurückkehrt oder 
vielleicht sogar in Frankreich bleibt, wird die Zukunft zei-
gen. Zunächst wird er jedenfalls in Verbundenheit zu Fami-
lie, Freunden sowie den Maltesern und der Wasserwacht, 
jede freie Minute hier in Hoyerswerda und Schwarzkollm 
verbringen. Mit ihnen genießt er auch noch bis Oktober 
seine verbleibende Freizeit, bevor dann hoffentlich das Stu-
dentenleben in Berlin beginnt.



Kunstgeschichte
Die ältere Dame weiß ganz genau, was sie gern haben 
möchte. Sie ist an einem Sommervormittag ins Domizil des 
Hoyerswerdaer Kulturbundes im Denkmalhaus Lange Stra-
ße 1 spaziert: „Meine Tochter rief mich an: Ihr hättet wie-
der etwas herausgegeben von Hoyerswerda“, sagt sie. Die 
Tochter wohnt nicht mehr in der Stadt, hat aber dennoch 
Interesse an ihr. Also hätte sie gern auch den nächsten Teil 
von „Hoyerswerda im Wandel“ im Bücherschrank.

Der Mann, der federführend mittlerweile eine richtige Bib-
liothek mit Broschüren und Büchlein zu Architektur in Hoy-
erswerda sowie zur Kunst im öffentlichen Raum der Stadt 
produziert hat, feiert im Oktober einen runden Geburtstag. 
Kulturbund-Frontmann Peter Biernath wird 85. Das jüngste 
Geschenk hat er sich selbst gemacht. Teil zwei von „Hoyers-
werda im Wandel“ folgte auf dem Fuße eine Publikation 
über jene Künstler, die über die letzten Jahrzehnte in Hoy-
erswerda tätig waren.

Biernath ist gebürtiger Hamburger, wurde sogar noch im 
hohen Norden eingeschult. Kriegsbedingt zog die Familie 
dann jedoch nach Görlitz. Kunst und Kultur wa-
ren wohl von Anfang an etwas 
Selbstverständliches. Peter 
Biernaths Vater hat gemalt 
und die Mutter stamm-
te aus einer ganzen 
Künstler-Familie. Der 
Sohn wurde Maurer, 
fügte später noch 
eine Zimmererausbil-

dung an und schloss schließlich 1958 sein Architekturstu-
dium an der Ingenieurschule für Bauwesen in Gotha ab.

Es war die Zeit des Aufbruchs in der Lausitz. In Schwarze 
Pumpe lief der Aufbau jenes Werkes, das einmal einer der 
weltweit größten Braunkohleveredlungsbetriebe werden 
sollte, und im Jahr vor dem Studienabschluss war in der 
heutigen Otto-Damerau-Straße im WK I der Grundstein für 
Hoyerswerdas Neustadt gelegt worden. Hier sollte erstmals 
eine ganze Siedlung mit industriellen Baumethoden errich-
tet werden. Peter Biernath kam mit einigen Studienkollegen 
zunächst für ein Jahr als Betriebsassistent beim Industriebau 
Cottbus. Er blieb ein ganzes Leben.

„Ich habe mich dann beim Aufbaustab beworben“, erzählt 
er und ist in seinem Element. Sein Wissen über Stadtge-
schichte, städtische Bauhistorie und die künstlerische Ge-
staltung der neuen Stadt scheinen schier unerschöpflich. Er 
nennt den ersten Chefarchitekten Ferdinand Rupp, der mit 
seiner Einladung an Künstler zur Mitgestaltung den Grund-
stein für viele spätere Entwicklungen legte. Biernath er-
wähnt auch den sagenumwobenen Rudolf Hamburger, der 

nach der Tätigkeit in Shanghai mit seiner Frau Ursula Kuc-
zynski beim sowjetischen Militärgeheimdienst an-

heuerte und mehr oder weniger direkt aus 
einem Stalinschen Arbeitslager zum 

Aufbau der Neustadt nach 
Hoyerswerda kam. 

SEIN METIER IST HOYERSWERDAS
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30 Jahre

PETER BIERNATH
KANN VIEL 
INTERESSANTES AUS 
DEN LETZTEN 
JAHRZEHNTEN 
BERICHTEN.

ES MÜSSEN NICHT IMMER BURGEN
ODER SCHLÖSSER SEIN...

Immobilienmakler sind
Spezialisten für Immobilien

und Baugrundstücke 

Lichtenberger
Immobilien

Friedrichsstraße 36
02977 Hoyerswerda
✆ (03571) 42 89 89

Fax (03571) 60 78 24
Sie träumen? Wir realisieren!

Wir suchen

Immobilien

jeglicher Art
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AHOY

KÜCHEN AM
LAUSITZ-CENTER

D.-Bonhoeffer-Str. 7 | 02977 Hoyerswerda | Tel. 03571 4594300 | www.lausitz-kuechen.de

BERATUNG
P LANUNG
MONTAGE

Küchen, so persönlich wie Sie selbst

MEHR ALS 30 JAHRE ERFAHRUNG

Herz drauf !
Familienunternehmen 
Thomas und Petra Teske
sowie Mitarbeiterin Doloris Wiebach

2003:  Katalog „Kunst in Hoyerswerda“
2005: „architektour – stadt·bau·kunst“
2008: „Kulturdenkmale in Hoyerswerda“
2010: „Fragmente, Kunstwerke, Stadtgestaltung“
2011: „Erkundungen“
2013: „Baulehrpfad Hoyerswerda“
2015: „Hoyerswerda im Aufbau“
2016: „Hoyerswerda zum Ausmalen“
2017:  „ Meine Stadt –  

Bilder und Kurzbeschreibungen“
2018: „Kunstwerke der Neustadt“
2019: „Hoyerswerda im Wandel“
2020: „Hoyerswerda und seine Nachbarorte“

VERÖFFENTLICHUNGEN
DER LETZTEN 20 JAHRE (AUSWAHL)

Hamburger, nominell Nummer zwei hinter Chef-
architekt Richard Paulick, wurde für Biernath beruf-
lich wohl so etwas wie ein Vorbild. Als der Aufbau-
stab 1962 aufgelöst wurde, berief man Biernath zum   
Kreisarchitekten beim Landratsamt. Und währenddessen 
fragte ihn eine andere Lokal-Legende, ob er sich nicht ehren-
amtlich für den Denkmalschutz engagieren wollte. Es war 
Museumsdirektor und Zoogründer Günter Peters, der jeman-
den für diese Aufgabe brauchte. Sie sollte Peter Biernath nie 
wieder loslassen. Das Bewahren von dem, was menschliche 
Kreativität in und um Hoyerswerda vor längerer wie vor kür-
zerer Zeit geschaffen hat, sowie das Bemühen, Wissen dazu 
weiterzugeben, wurden rasch zur Passion. Das Schloss, das 
frühere Ballhaus und heutige Bürgerzentrum sowie das 
Markt-Ensemble sind nur drei Beispiele dazu, wo Biernath 
in Sachen Erforschung und Bewahrung tätig gewesen ist.

Alt- und Neustadt sind für ihn keine Gegensätze, sondern 
sich ergänzende Stadtteile. Einerseits tragen Gebäude wie 
das Hochhaus „Am Knie“ in der Bautzener Allee seine archi-
tektonische Handschrift und er bewohnt mit Ehefrau Hella 
eine Hochhauswohnung im WK VIII. Andererseits kann er in 
der Langen Straße 1 kurz unter dem Dachboden stehen und 
liebevoll über eine dort gelagerte historische Tür aus einem 
Abrisshaus in der Spremberger Straße erzählen: „Die hätten 
wir wirklich sehr gern wieder irgendwo eingebaut.“

Peter Biernath hat in jener Zeit begonnen, sich intensiver 
mit der Langen Straße zu befassen, als unter Federfügung 

von Museums-Direktorin Helga Müller eine Handwerker-
gasse daraus werden sollte. 1978 hatte man Hoyerswerdas 
einstmals längste Straße unter Denkmalschutz gestellt. Sie 
war jedoch zu großen Teilen in keinem besonders erfreu-
lichen Zustand. Biernath war damals für eine „Analyse und 
Umgestaltungskonzeption“ in jedem einzelnen Haus, hat 
Aufmaße angefertigt. 1982 wurde der Kulturbund gebe-
ten, sich dem Haus mit der Nummer 1 anzunehmen. Müh-
selig begann im Jahr darauf die ehrenamtliche Arbeit der 
Rekonstruktion. Genaueres nachlesen kann man in einer 
Broschüre, die im Jahr 2018 erschienen ist.

Im Grunde hat Hoyerswerda mit dem in den Jahren um 
1800 errichteten Haus eine Art kleines Zweit-Museum. Der 
Flur mit dem einstigen Waschbottich, die Granitsteintreppe 
in die Obergeschosse oder die hölzerne Dachgaube spre-
chen für sich. Archivmaterial, zahlreiche Bildtafeln zur Stadt-
geschichte und die Tür – so manch gerettetes Detail trägt 
ihren Teil zum Charakter eines stadthistorischen Fundus bei. 
Vieles ist Peter Biernathts Werk. Sein Alter sieht man dem 
agilen Mann bisher nicht an. Aber über Unterstützung jün-
gerer Menschen würde der von vielen Senioren getragene 
Kulturbund sich schon freuen. „Wir sind darauf aus, Leute 
ins Boot zu holen, auf die man sich verlassen kann.“

Die Frau, die an einem Sommervormittag in der Langen Straße 
1 für ihre Tochter eine Broschüre erwerben wollte, war rasch 
zufriedengestellt. „Prima, jetzt schicke ich‘s ins Rheinland“, 
meinte sie. Der Kulturbund wirkt also selbst in die Ferne.



- 50 -

UNSERE STADT
damals & heute

AHOY

FOTOREISE
IN FRÜHERE ZEITEN 

UNSERER STADT

EINE
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In den letzten Jahren hat sich 
das Stadtbild massiv verän-
dert. Wir zeigen in einer Serie  
verblüffende Vergleiche von 
damals und heute – dieses 
Mal anhand des Blicks auf den 
Neumarkt in der Altstadt.

- 1 -

Am Endpunkt des Lebens kommt vieles zusammen: 
der Blick auf das Leben und die Persönlichkeit des 
Verstorbenen, die Ehrbezeugung der Hinterbliebe-
nen bei seinem letzten Geleit. Ihr Respekt darf noch 
einmal gebührend ausgedrückt werden. Denn es ist 
der letzte Dienst, den Sie Ihrem lieben Verstorbenen 
gemeinsam mit anderen nahestehenden Menschen 
erweisen können. Nutzen Sie diese Möglichkeit.

Eine Bestatterfamilie mit Tatkraft und Feingefühl, das 
ist die Familie Konieczny. Ihre Kompetenz und ihre 
Erfahrung sind auf mehrere Schultern verteilt, und 
jeder einzelne übernimmt Verantwortung für viele 
Aufgabenbereiche. Die treibende Kraft des Familien-
betriebs ist Firmengründer Thomas Konieczny. 

...mit Tatkraft und Feingefühl

»  Erich-Weinert- Str. 14a, Hoyerswerda
Tel.: 0 35 71 - 40 68 78

»  K-Liebknecht-Str. 13, Lauta
Tel.: 0 35 722 - 934 36

»  Am Markt 13 -16, Wittichenau
Tel.: 0 35 725 - 928 50

www. https://bestattungshaus-konieczny.de



Kamenzer Bogen 14 | Hoyerswerda | Mo.-Fr. 9 bis 19 Uhr | Sa. 9-18 Uhr


